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MUT SCHAFFEN! 
Gemeinsam gegen Kinderarmut
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WAS FÜR EIN JAHR
Das Jahr 2020 wird in Erinnerung bleiben. So wie 
sich Menschen an den Anschlag auf die Twinto-
wers in New York erinnern, ältere Semester noch 
an den Unfall im Kernkraftwerk Tschernobyl, und 
alte Menschen an das Ende des Zweiten Weltkriegs. 
Die größte weltweite Pandemie seit der Spanischen 
Grippe hat viele Menschenleben gekostet und großes 
Leid verursacht. Die Mitarbeiter*innen der mobilen 
Dienste der Volkshilfe sind enorm gefordert, um die 
Menschen sicher und gut versorgen zu können, wir 
danken allen für ihren Einsatz.

Mut schaffen
Aus der Gesundheitskrise ist längst eine soziale Krise 
geworden. Viele Menschen sind erstmals auf die Un-
terstützung durch Hilfsorganisationen angewiesen, 
jedes 5. Kind in Österreich ist armutsbetroffen. Dar-
auf weisen wir in unserer aktuellen Spendenkampa-
gne #MutSchaffen hin. Denn wir wollen gemeinsam 
auch das Positive sehen, die Nachbarin, die einkaufen 
geht, Jugendliche, die kostenlos Nachhilfe geben 
und vieles mehr. All das schafft neuen Mut, den wir 
alle dringend brauchen. Mit Ihrer Spende können wir 
nachhaltig Mut schaffen für armutsbetroffene Kinder 
in Österreich. 

Anschlag in Wien
Als ob die Gesundheitskrise für ein schreckliches Jahr 
nicht gereicht hätte, kam es in Wien auch noch zu 
einer Terrorattacke mit dschihadistischem Hinter-
grund. Der Täter ist in Wien aufgewachsen, wurde 
in Wien radikalisiert, das macht den schrecklichen 
Anschlag noch bedrückender. Hier gilt es, mit allen 
rechtsstaatlichen Methoden jene auszumachen, die 
junge Menschen zu solchen sinnlosen Gewaltakten 
verführen. Sie wollen unsere Gesellschaft spalten, 
unsere Art des Zusammenlebens bekämpfen. Und sie 
bringen damit auch die überwiegende Zahl an mus-
limischen Mitbürger*innen unter Druck, die einfach 

nur friedlich zusammen leben wollen. Daher gilt, 
keine Toleranz für Hassverbrechen, aber auch keine 
Spaltung der Gesellschaft. Übergriffe auf Frauen mit 
Kopftuch bringen uns den Zielen des Attentäters 
näher. Das darf nicht sein, hier muss die Zivilgesell-
schaft jeden Tag dagegen halten. 

Moria ist überall
Auch der Brand im Flüchtlingslager auf Lesbos gehört 
zu den traurigen Höhepunkten des Jahres. Europa 
hat sich entschlossen, ein Exempel zu statuieren um 
Menschen abzuschrecken, den Weg nach Europa zu 
suchen. Und wirft dabei jede europäische Rechts-
staatlichkeit über Bord. Aber auch in Österreich wer-
den schutzsuchende Menschen in Heime fernab jeg-
licher Zivilisation gesteckt um darauf zu warten, dass 
sie aufgeben und „freiwillig“ Österreich verlassen. 
Dagegen gilt es immer wieder aufzustehen, was die 
Volkshilfe als Teil einer zivilgesellschaftlichen Initiati-
ve auch tut. Wir wünschen Ihnen trotz aller widriger 
Umstände schöne Feiertage und uns allen ein besse-
res Jahr 2021.  

Erich Fenninger
Direktor der Volkshilfe 

Österreich

Prof. Ewald Sacher
Präsident der Volkshilfe 

Österreich 
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<  Volkshilfe Vorarlberg
Charity-Kunstauktion
Am 10. Dezember 2020 lädt die Volkshilfe zur dritten 
Charity-Kunstauktion gegen Armut in Österreich. 
In der Wiener Galerie Amart gelangen mehr als 100 
Kunstwerke zur Versteigerung. Zahlreiche namhaf-
te Künstler*innen stellen ihre Werke zur Verfügung. 
Der Reinerlös unterstützt die Arbeit der Volkshilfe 
bei der Armutsbekämpfung in Österreich. Schwer-
punkte werden damit im Bereich Kinder, Familien, 
Alleinerzieher*innen, bedürftigen alten Menschen, 
erkrankten Menschen und Obdachlosen gesetzt. 
Alle Infos: www.charity-kunstauktion.at

Patti Smith in Wien
Am 16. Juli 2021 spielt die amerikanische Punk-Legen-
de Patti Smith bei der Volkshilfe-„Nacht gegen Armut“ 
in der Arena Wien. Der Reinerlös kommt armutsbe-
troffenen Kindern und Jugendlichen in Österreich 
zugute. Das Benefizkonzert der „Godmother of Punk“ 
ist zwar erst nächstes Jahr, trotzdem empfiehlt es sich, 
jetzt schon Karten zu sichern. 
Alle Infos: www.oeticket.com

16
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Kinderarmut ist leider auch in Österreich traurige 
Realität. Corona hat die finanzielle Situation armuts-
gefährdeter Familien zusätzlich verschlechtert. Wer 
schon vor der Krise mit wenig auskommen musste, 
gerät nun noch mehr in Bedrängnis: Alleinerziehen-
de, Familien ab 3 Kindern, prekär Beschäftigte. Über 
300.000 Kinder und Jugendliche sind aktuell armuts-
gefährdet. Das ist jedes fünfte Kind in Österreich. 
Diese Tatsache ins Bewusstsein der Menschen zu 
rücken, ist das Ziel einer österreichweiten Spenden-
Kampagne der Volkshilfe.  

Zahlreiche Promis …
„Dieses Jahr brauchen wir besonders viele Spenden. 
Durch Corona sehen wir deutlich mehr Familien, 
die um Unterstützung ansuchen. Wir freuen uns da-
her, dass uns so viele Prominente im Kampf gegen 
Kinderarmut unterstützen!“, betont Ewald Sacher, 
Präsident der Volkshilfe Österreich. Zu den bekann-
ten Gesichtern der Kampagne dieses Jahr gehören 
Thomas Brezina, Roman Gregory, Ali Mahlodji, Tho-
mas Maurer, Robert Palfrader, Florian Scheuba und 
Barbara Stöckl. 

… unterstützen die Kampagne
Sie alle wollen „Mut schaffen“ für armutsbetroffene 
Kinder. „Ich hatte eine schöne Kindheit und auch 
deshalb unterstütze ich Kinder, die das nicht ken-
nen“, sagt Barbara Stöckl. Thomas Brezina antwortet 
auf die Frage, warum er sich gegen Kinderarmut 
engagiert: „Kindheit ist die Basis für das Leben. Ar-
mut macht diese Basis instabil und brüchig.“ Mit den 
gesammelten Spenden werden armutsbetroffene 
Kinder in ganz Österreich nachhaltig unterstützt. „Wir 
sind überzeugt, nur eine langfristige Hilfe ist auch 
tatsächlich wirksam. Darum unterstützen wir jedes 

Kind mindestens für ein Jahr“, erklärt Erich Fennin-
ger, Direktor der Volkshilfe Österreich, das besondere 
Spendenmodell. In Richtung Politik ergänzt er noch: 
„Wir werden daher auch nicht müde von der Regie-
rung die Einführung der Kindergrundsicherung zu 
fordern. Jetzt mehr denn je.“

Kooperation mit PULS 4
Die Kampagne „Mut schaffen“ läuft online und auf 
Social-Media. Begleitet wird sie durch Inserate. Mit 
ProSiebenSat.1 PULS 4 – the Company 4Gamechan-
gers konnte ein starkes privates Medienunternehmen 
als Partner gewonnen werden, das dieses schwie-
rige Thema über die TV-Schirme in die heimischen 
Wohnzimmer tragen will. Vom 14. bis 18. Dezember 
2020 widmet sich Café Puls, immer ab 5:30 Uhr 
auf PULS 4, eine Woche lang in einer eigenen Ru-
brik dem Thema in der Hoffnung, dass sich viele 
Zuseher*innenherzen öffnen und zahlreiche Kinder 
durch Spenden unterstützt werden können.

Dankeschön!
„Wir wollen uns in diesen Krisenzeiten besonders bei 
unseren langjährigen Partnern Magenta Telekom, 
UniCredit Bank Austria und Wiener Städtische Ver-
sicherungsverein für die Treue bedanken. Ohne ihre 
Unterstützung wäre diese wichtige Arbeit schlicht-
weg nicht möglich“, so Ewald Sacher.

MUT SCHAFFEN!
Neue Volkshilfe-Spendenkampagne für armutsbetroffene Kinder.

Alle Infos zu Kinderarmut in Österreich und 
Spendenmöglichkeiten finden Sie unter 
www. kinderarmut-abschaffen.at oder 
www.mutschaffen.at  

<  Weitere Infos:

ARMUT
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SYMPOSIUM 2020
Online-Symposium zu Kinderarmut und Bildung der Volkshilfe.

Der Zugang zu kulturellem Kapital wird nach wie 
vor durch die soziale Herkunft bestimmt. Armut und 
Bildung werden in der Regel vererbt. Über 300.000 
Kinder und Jugendliche in Österreich können ihre 
Potenziale daher nur eingeschränkt entfalten. Die 
Corona-Krise hat diese Ungleichheiten erstmals für 
eine breite Öffentlichkeit sichtbar gemacht, hat diese 
aber auch weiter verstärkt.

Zukunft aller Kinder sichern
Was wir daraus lernen können und wie wir die Zu-

kunft aller Kinder sichern können, haben wir ge-
meinsam mit Expert*innen bei unserem Symposium 
„Kinderarmut & Bildung“ erörtert. Dass heuer rund 
700 Menschen online mit dabei waren zeigt, dass das 
Thema Kinderarmut kein Randthema mehr ist.

Teilhabechancen werden vererbt
Für das heurige Symposium konnten wir Barbara 
Rothmüller (Bildungssoziologin) und Melisa Erkurt 
(Journalistin) als Key Note Speaker*innen gewinnen. 
Barbara Rothmüller sprach darüber, wie das Auf-
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Das Symposium in der Wiener Brotfabrik wurde live im Internet übertragen.

Erich Fenninger, Direktor der Volkshilfe Österreich. Melisa Erkurt, Journalistin.
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wachsen in Armut Bildungsprozesse prägt. „Teilhabe-
chancen in Österreich werden durch die Eltern wei-
ter gegeben“, sagt Barbara Rothmüller. „Obwohl die 
Schule oft las Lösung von Ungleichheit und Armut 
gesehen wird, würde ich sie eher als Umschlagplatz 
von Armut verstehen. Die Bildungspanik der Mittel-
schicht führt dazu, dass die soziale Heterogenität in 
den Schulen noch weiter zurückgeht.“

Bildungssystem lässt arme Kinder im Stich 
Melisa Erkurt klagt ebenfalls an, dass unser Bildungs-
system arme Kinder im Stich lässt. „Wer zum unteren 
Drittel der Gesellschaft gehört, bleibt dort. Wir haben 
die guten Schulen für die Kinder in den guten Be-
zirken und die Restschulen für die Restkinder in den 
Restbezirken. Sozialer Ausgleich steht nicht im Zent-
rum österreichischer Bildungspolitik. Die Kinder sind 
die Leidtragenden. Statt über Diskriminierung und 
Rassismus zu sprechen, kreieren wir Debatten über 
Brennpunktschulen. Stattdessen müssten wir über 
Brennpunktmedien und Brennpunktpolitiker spre-
chen“, betonte Erkurt.

Kindergrundsicherung
Erich Fenninger plädierte einmal mehr für eine finan-
zielle Absicherung der Kinder: „Unser System will, 
dass Kinder aus den unteren Schichten dort auch 
bleiben. Stattdessen müssten wir Kinder ermächti-
gen.“ Judith Ranftler, die das Projekt „Kinderarmut 

abschaffen“ bei der Volkshilfe leitet, sagt es mit den 
Worten eines Jugendlichen aus dem Kindergrundsi-
cherungsprojekt: „Wir müssen das Schulsystem ver-
bessern. Und das Arm-Reich-Ding müssen wir wieder 
näher zusammentun. Weil da driften wir auseinan-
der.“ Ein dringender Appell des 13-Jährigen an die 
politischen Entscheider und an die Zivigesellschaft in 
unserem Land.

Bildungspolitik und Sozialarbeit
Heidi Schrodt (Bildung Grenzenlos), Johanna Coulin-
Kuglitsch (FH Campus Wien, Expertin für Schulsozi-
alarbeit), Gebhart Ottacher (Teach for Austria) und 
Caroline Pavitsits (Vorsitzende Bundesjugendver-
tretung) haben abschließend zu Bildungspolitik und 
Sozialarbeit in Schulen diskutiert.

Dankeschön!
Wir bedanken uns herzlich bei allen Expert*innen 
für ihre spannenden Beiträge, unseren 
Unterstützer*innen Wiener Städtische Versicherungs-
verein, Magenta, Bank Austria, Puls4, Trzesniewski 
und unserem Fördergeber, dem Bundesministerium 
für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumenten-
schutz. Vielen Dank auch an das tolle Volkshilfe-
Team vor Ort, das diese Veranstaltung erst möglich 
gemacht hat und an Ani Gülgün-Mayr für ihre schöne 
Moderation.

Anita Nöhammer, Volkshilfe Wien.

RONJA* und Bouidar Radenkovic.

V.l.n.r.: Moderatorin Ani Gülgün-Mayr und Heidi Schrodt 
(Bildung Grenzenlos).

Herzlichen Dank an das Volkshilfe-Team für die tolle Arbeit!
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Wer schon vor der Krise mit wenig auskommen 
musste, kommt nun noch mehr in Bedrängnis: Allein-
erziehende, Familien mit 3 und mehr Kindern, ältere 
alleinstehende Frauen, prekär Beschäftigte. Eine 
Volkshilfe-Befragung armutsbetroffener Familien 
zeigt, dass sich Corona auf 50% der befragten Fami-
lien finanziell negativ ausgewirkt hat.

Zeit zu handeln!
Hier erleben Familien mit geringem Einkommen 
zusätzliche Einbußen. Punktuelle Bonuszahlungen 
kommen in vielen Fällen zu spät und übersehen 
manchmal Härtefälle. Daher ist die Forderung nach 
einer Kindergrundsicherung jetzt dringlicher denn je. 
Drei Viertel aller notwendigen Ausgaben für ein Kind 
gehen laut aktueller Erhebung der ASB-Schuldnerbe-
ratungen an Essen, Wohnen und Schule. „Wo sollen 
die Familien da noch sparen?“, fragt Ewald Sacher, 
Präsident der Volkshilfe Österreich und bekräftigt: 
„Die Zeit zu handeln ist jetzt“. 

Volkshilfe-Modellprojekt
Erich Fenninger, Direktor der Volkshilfe Österreich, 
fordert daher die Politik zu Gesprächen am Runden 
Tisch auf. „Es ist höchste Zeit sich zusammen zu set-
zen und gemeinsam zu handeln. Ich lade die Politik 
ein, sich unsere Forschungsergebnisse und Machbar-
keitsanalysen zur Kindergrundsicherung genau anzu-
sehen. Unsere intensive Forschung der letzten beiden 
Jahre belegt: Die Kindergrundsicherung wirkt. Der 

Testlauf in unserem österreichweiten Modellprojekt 
mit 23 Kindern hat uns Recht gegeben. Eine monatli-
che Unterstützung, gestaffelt nach Einkommen, kann 
die negativen Auswirkungen von Armut für ein Kind 
aufheben. Die Lösung steht also bereit. Und der Be-
darf war nie größer“, so Fenninger. 

Verteilungsgerechtigkeit
Von einer Kindergrundsicherung würden besonders 
Haushalte mit Kindern bis zu einem Pro-Kopf-Netto-
einkommen von rund 2.000 Euro profitieren. Kinder 
von Eltern, die weniger als 827 Euro im Monat verdie-
nen, hätten rund 320 Euro mehr für ihre Bedürfnisse 
zur Verfügung. Die Armutsgefährdungsrate der Ge-
samtbevölkerung würde sich um 3,5 Prozentpunkte 
verringern, jene der Unter-18-Jährigen um 9,3 Pro-
zentpunkte. Und die Einkommen in Österreich wären 
gleicher verteilt.

Kinderarmut abschaffen!
Erich Fenninger begrüßt, dass nun auch die Caritas 
zur offenen Diskussion über eine bundesweite Kin-
dergrundsicherung, wie sie vor drei Jahren von der 
Volkshilfe entwickelt und mittlerweile auch erfolg-
reich erprobt wurde, aufgerufen hat. Durch eine Be-
schlussfassung im Nationalrat zur Einführung dieser 
nachhaltigen Teilhabesicherung, wäre Österreich als 
weltweit erstes Land in der Lage, Kinderarmut end-
gültig abzuschaffen. 

KINDERGRUNDSICHERUNG
Volkshilfe ruft Regierung zu rundem Tisch zur Bekämpfung von 
Kinderarmut auf.
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Eine aktuelle Umfrage des Forschungsinstituts SORA 
im Auftrag der Volkshilfe beleuchtet das Thema Kin-
derarmut vor dem Hintergrund der Auswirkungen der 
Corona-Epidemie. Die repräsentative Befragung be-
ruht auf über tausend Interviews österreichweit und 
spricht sich deutlich für mehr staatliche Unterstüt-
zung von armutsgefährdeten Kindern aus. Erich Fen-
ninger, Direktor der Volkshilfe, erneuert daher seine 
Forderung nach einer Kindergrundsicherung. 

Ausmaß wird unterschätzt 
Gefragt, wie viele Kinder ihrer Schätzung nach in 
Österreich armutsbetroffen seien, unterschätzt die 
Mehrheit der Österreicher*innen (55%) das Problem 
deutlich: Ihrer Meinung nach ist nur jedes zehnte bis 
zwanzigste Kind betroffen. Tatsächlich ist es aber 1 
von 5 Kindern. 

Mehr Unterstützung
Konfrontiert mit den echten Zahlen, fordern fast 9 
von 10 Personen in Österreich (87%) mehr Einsatz des 
Staates, um die Armutsgefährdung von Kindern zu 
lindern. Sie sehen es als Aufgabe des Staates dafür zu 
sorgen, dass kein Kind von Armut betroffen sein muss. 
Insbesondere die Corona-Krise erfordert mehr staatli-
che Unterstützung für armutsgefährdete Kinder. Et-
was mehr als neun von zehn Menschen in Österreich 
(92%) finden eine verstärkte Unterstützung erforder-
lich, etwa in Form von Nachhilfe und Schulsozialar-
beit. Eine weitere Maßnahme, die breite Unterstüt-
zung in der Bevölkerung erhält, ist die kostenlose 

Ausstattung der von Armut betroffenen Schulkinder 
mit Unterrichtsmaterialien sowie die Möglichkeit, 
kostenfrei an Schulausflügen teilzunehmen.

Schulkosten belastend 
Für fast ein Drittel der befragten Eltern schulpflich-
tiger Kinder bedeuten die Schulkosten eine große 
finanzielle Herausforderung. Für fast drei Viertel 
(70%) sind die Ausgaben immerhin noch teilweise 
eine finanzielle Belastung. Kürzere Bildungswege 
und schlechtere Berufschancen sind die langfristigen 
Folgen dieser finanziellen Mehrbelastung. 

Empfehlungen
Wie kann die Situation der benachteiligten Kinder 
also verbessert werden? Neben der langstehenden 
Forderung einer Kindergrundsicherung, gibt es auch 
alternative Empfehlungen seitens der Volkshilfe: 
Dazu gehört etwa die Einführung eines Sportpasses 
für armutsbetroffene Kinder, die Implementierung 
einer armutssensiblen Pädagogik in Lehrpläne, die 
Forderung nach einer gemeinsamen Schule der 
10-14jährigen, der Ausbau der Ganztagsschule so-
wie der Schulsozialarbeit und des Kindergarten- und 
Lehrpersonals, um Kindern gleiche Bildungschan-
cen zu ermöglichen. „Die wirtschaftlichen Folgen 
der Corona-Krise werden noch lange spürbar sein. 
Deswegen braucht es mehr als Einmal-Boni für ein-
kommensschwache Familien, um finanzielle Einbu-
ßen abzufedern“, schließt Erich Fenninger mit seinen 
Forderungen ab.

SOZIALBAROMETER ARMUT
Österreicher*innen fordern: Staat muss armutsbetroffene Kinder 
mehr fördern. 
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Volkshilfe-Umfrage zeigt Ruf nach mehr Absicherung für arme Kinder.

ARMUT
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Am 17. Oktober ist internationaler Tag für die Be-
seitigung der Armut. Zahlreiche haupt- und ehren-
amtliche Mitarbeiter*innen der Volkshilfe waren auch 
heuer wieder auf Österreichs Straßen unterwegs, um 
die Menschen für die Problematik der Kinderarmut zu 
sensibilisieren.

Volkshelfer*innen … 
In Wien beispielsweise waren Volkshelfer*innen an 
13 SPAR- und INTERSPAR-Standorten präsent und 
haben Kund*innen darum gebeten, das eine oder 
andere mehr einzukaufen und für den guten Zweck 
zu spenden. Die Lebensmittel wurden anschließend 
im Rahmen der Lebensmittelausgabe der Volkshilfe 
Wien verteilt.

… in ganz Österreich unterwegs
Die Volkshilfe Salzburg sammelte – im Rahmen ihrer 
Kampagne „Volkshilfe Salzburg schafft Mut“ –  mit 
Hilfe ihres Glücksrads Spenden für Schul I-Pads für 

Kinder mit Behinderungen. In Oberösterreich ar-
beiteten Freiwillige Helfer*innen in den 20 Second-
Hand- und Re-vital-Shops vor Ort mit und standen 
den Kund*innen für alle Fragen zum Thema Armut 
zur Verfügung.

Ausstellung gegen Armut 
Die Volkshilfe Steiermark wiederum hat eine spekta-
kuläre Kunstinstallation am zentralen Grazer Maria-
hilferplatz inszeniert. An 15 interaktiven Stationen, die 
von der Künstlerin Marianne Musek gestaltet wurden, 
stellte Aquarellkunst eine Verbindung zu den Infor-
mationen rund um Kinderarmut dar.

Dankeschön!
Volkshilfe-Präsident Ewald Sacher dankt „auch allen 
ehrenamtlichen HelferInnen und FunktionärInnen, 
die ihre Zeit spenden und sich dafür einsetzen, Kin-
derarmut in Österreich abzuschaffen. Gemeinsam 
kommen wir diesem Ziel näher.“

TAG GEGEN ARMUT
Österreichweiter Aktionstag gegen Kinderarmut der Volkshilfe.

… zeigte Bilder der Künstlerin Marianne Musek kombiniert mit vielen Hintergrundinfos zum Thema.

Die Ausstellung gegen Kinderarmut am Grazer Mariahilferplatz … 
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Geflüchtete Kinder sind auch ohne eine Pandemie 
mit mehrfachen Herausforderungen konfrontiert: 
Ihre altersentsprechenden Entwicklungsaufgaben 
wie Qualifikation, Bindung und Identitätsentwick-
lung werden durch die Bedrohungen im Heimatland, 
die Flucht und die Herausforderungen in Österreich 
deutlich erschwert. Neben dem eigenen Spracher-
werb, den Herausforderungen in der Schule und den 
Ängsten, die sie aus dem Heimatland und der Fluch-
terfahrung verfolgen, sind Kinder zusätzlich auch 
noch mit den Sorgen ihrer Eltern, mit Rassismus und 
Ablehnung in Österreich beschäftigt. Und das alles 
noch belastend unter massiver materieller Benach-
teiligung. Für geflüchtete Jugendliche ist die emotio-
nale und soziale Ablösung von den Eltern besonders 
schwer, weil sie wichtige Aufgaben in den Familien 
übernehmen müssen. Hinzu kommen nun auch die 
Auswirkungen der Corona-Pandemie. 

Fluchterfahrung und Armut
Die Verknüpfung der Themenfelder Asyl und Armut 
liegen nahe: Die EU-SILC-Erhebung, die regelmäßig 
europaweite Daten über Armut erhebt, zeigt für das 

Jahr 2019, dass in Österreich bei 17 % der Gesamt-
bevölkerung Armuts- oder Ausgrenzungsgefährdung 
besteht. In der Gruppe der Personen nicht-österrei-
chischer Staatsbürgerschaft erhöht sich die Quote 
auf 37 %. Durch den gegenwärtig weitgehenden 
Ausschluss von Asylwerber*innen vom Arbeitsmarkt 
und der unter dem Existenzminimum liegenden 
Höhe der Grundversorgung, muss in der Gruppe 
von asylsuchenden Personen also nahezu von einer 
hundertprozentigen Armutsgefährdung ausgegangen 
werden. Insofern ist davon auszugehen, dass auch 
die Kinderarmutsquote bei Kindern und Jugendlichen 
mit Fluchterfahrung besonders hoch ist. 

Intersektionales Zusammenwirken
Intersektionalität beschreibt das gleichzeitige Zu-
sammenwirken von sozialen Ungleichheiten. Sie 
konzentriert sich auf gesellschaftliche Macht- und 
Herrschaftsverhältnisse, die zusammenwirken. Im 
Kontext von Kinderarmut und Asyl wird deutlich, 
dass die strukturelle materielle Benachteiligung von 
Asylsuchenden, etwa durch die geringe Höhe der 
Grundversorgung, gravierende Auswirkungen auf die 

DOPPELT AUSGEGRENZT
Kinderflüchtlinge sind in der österreichischen Gesellschaft mehrfach 
benachteiligt. Die Corona-Pandemie führt uns das vor Augen. Es braucht 
mehr als nur Maßnahmen gegen die Auswirkungen der aktuellen Krise. 
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Entwicklung und Bildungslaufbahnen von geflüch-
teten Kindern hat. Neben Bildung und Qualifikation 
sind die genannten Faktoren auch für den Zugang zu 
Erwerbsarbeit, körperliche Integrität und Repräsenta-
tion in der Gesellschaft ausschlaggebend.

Situation geflüchteter Kinder
Aus einer gemeinsamen Studie von Asylkoordinati-
on und UNICEF wird deutlich, dass Kinderrechte für 
geflüchtete Kinder nur eingeschränkt gegeben sind. 
Das Recht auf Freizeit und Erholung beispielsweise ist 
stark mit den materiellen Möglichkeiten von Familien 
verbunden – soziale Ausgrenzung von geflüchteten 
Kindern ist eine Konsequenz. Die Anpassungsleistun-
gen von Kindern in neuen Situationen erfolgen oft 
sensationell schnell. Diese Kompetenzen von Kindern 
können zu einer Rollenumkehr innerhalb von Famili-
en führen und bilden dadurch eine Ausgangslage für 
Einschränkungen im Kindsein. Elementare Bildung im 
Kindergarten bleibt vielen Kindern aus geflüchteten 
Familien vorenthalten, da die materiellen Voraus-
setzungen nicht gegeben sind und die vorhandenen 
Plätze zuerst an Kinder von erwerbstätigen Eltern 
vergeben werden. Geflüchtete Kinder sind dadurch 
von Beginn an von sozialer Ausgrenzung betroffen. 
Ihre Bildungslaufbahn wird von vornherein anders 
begonnen. Nach Ende der Schulpflicht ist Bildung 
und Ausbildung davon abhängig, ob Jugendliche in 
höhere Schulen aufgenommen werden, oder Plätze 
für Deutschkurse bzw. andere Bildungsmaßnahmen 
erhalten. „Der explizite Ausschluss von der Ausbil-

dungspflicht trägt zusätzlich dazu bei, dass die Kin-
der nicht von den damit verbundenen Angeboten 
profitieren können. Das Recht auf Bildung nicht mehr 
schulpflichtiger Asylsuchender ist nicht garantiert.“ 
Aus Perspektive der psychischen Gesundheit zählen 
Kinder und Jugendliche mit Fluchterfahrung auf-
grund ihrer biografischen Erlebnisse sowie der struk-
turellen Bedingungen im Herkunfts- und vor allem im 
Aufnahmeland zu einer Risikogruppe. 

Mehr als eine Gesundheitskrise
Die aktuelle Pandemie ist weit mehr als eine Ge-
sundheitskrise. Sie wirkt tief in das Soziale und spitzt 
bereits vorhandene Problemlagen weiter zu. Sind 
armutsbetroffene Eltern bereits vor Corona von der 
beständigen Sorge geplagt, wie sie die Ausstattung 
der Kinder für die schulischen Belange bereitstellen 
können, so tragen Rekordarbeitslosigkeit und fehlen-
de Mittel für die Bewältigung der sozialen Krise nun 
ihr Übriges zur Zuspitzung bei. An Kindern geht dies 
nicht spurlos vorbei – im Gegenteil übernehmen sie 
Aufgaben, die sie überfordern. 

Armut und Bildung
Forschungsergebnisse zum Thema Kinderarmut zei-
gen deutlich, dass materielle Not Auswirkungen auf 
alle kindlichen Lebensbereiche hat – auch auf den 
Bildungsbereich: Materielle Einschränkungen sind im 
Bereich der Wohnungsgröße, der fehlenden Rück
zugsmöglichkeiten und der fehlenden finanziellen 
Mittel für Nachhilfe und im Bereich der höheren Um-
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weltbelastungen messbar. Armutsbetroffene Kinder 
leben schon jetzt in zu kleinen, zu lauten, zu kalten 
Wohnungen. Sie haben im Durchschnitt 14 Quadrat-
meter Platz zum Leben. Armutsbetroffenen Kindern 
und Jugendlichen fehlt es an technischer Ausstat-
tung wie Laptops und Internetzugang, aber auch an 
geeigneten Lernplätzen, an denen in Ruhe gelernt 
werden kann. Eine Studie zum Lernen während Co-
rona zeigt, dass 16 % der befragten Schüler*innen 
keinen eigenen Computer, Laptop oder Tablet für 
das Homelearning zur Verfügung haben. Sie sind es 
nun, die in den kommenden Wochen und Monaten 
mit den Lerninhalten „hinterher“ sind. Eine Studie 
des Instituts für Höhere Studien hat Lehrer*innen 
aus NMS und AHS zu ihren Einschätzungen über 
die Auswirkung von Homeschooling befragt. Ein 
Zwischenergebnis dieser Studie zeigt, dass 12 % der 
Schüler*innen in der Phase von Homeschooling 
nicht oder nur schlecht erreicht werden konnten. 
Dieser Anteil steigt in der Gruppe der als benachtei-
ligt eingeschätzten Kinder auf 36 %. Für jene Kinder, 
zu denen es während der Homeschooling-Phase 
keinen Kontakt gegeben hat, ist die Rückkehr in den 
Schulalltag noch schwieriger. Die Herausforderung 
in den Schulen besteht darin, diese unterschiedli-
chen „Rückkehrbedingungen“ aufzugreifen und auch 
ausreichend Zeit für die Reflexion des Erlebten zur 
Verfügung zu stellen. Kinder und Jugendliche mit 
Fluchterfahrung haben in den Schulen ganz beson-
deren Unterstützungsbedarf, eine lange Unterbre-
chung verzögert zudem auch deren Spracherwerb 

und Übung. Die genannte Studie zeigt auch, dass 21 
% der Kinder und Jugendlichen in der Familie keine 
Unterstützung beim Lernen erhalten, weil zum Bei-
spieldie Eltern die Unterrichtssprache nicht ausrei-
chend beherrschen, um die Aufgabenstellung korrekt 
zu verstehen. 

Armut und Gesundheit
Die Corona-Krise wirkte sich auf die Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen aus. Es wurden nicht nur 
Kontroll- und Impftermine bei den Ärzt*innen ver-
schoben, oder Behandlungen in Ergo-, Logo- oder 
Physiotherapie, sondern auch die Turnstunden fielen 
aus. Während Kinder und Jugendliche aus privile-
gierten Haushalten mit ihren Eltern bewegungsori-
entierte Freizeitgestaltung wahrnehmen konnten, 
waren armutsbetroffene Kinder und Jugendliche 
besonders von der Sperre der Parks und öffentlichen 
Erholungsräumen betroffen. Mangelnde Bewegung 
wirkt sich nicht nur auf die Gesundheit, sondern auch 
auf den Lernerfolg und die Konzentrationsfähigkeit 
aus. Eine Studie der Donau-Universität Krems zeigt, 
dass sich die Häufigkeit depressiver Symptome in der 
Corona-Krise in Österreich von etwa vier Prozent 
auf mehr als 20 Prozent vervielfacht hat. Auch hier 
sind Menschen mit Fluchterfahrung und insbeson-
dere Kinder und Jugendliche in der Corona-Krise 
besonders betroffen. Für einige bereits traumatisierte 
Kinder und Jugendliche mit Fluchterfahrung führte 
die Corona-Krise zu einer starken Belastung durch 
die retraumatisierende Situation. Die fehlenden Face-



15

ASYL & ARMUT

to-Face-Angebote wirken sich für die Betroffenen 
besonders dramatisch aus. Die veränderten Settings 
psychotherapeutischer oder psychologischer Be-
treuung (Schutzmasken, etc.) können für traumati-
sierte Kinder und Jugendliche ebenso zusätzliche 
Belastungen bedeuten. Für andere war es unter den 
Corona-Bedingungen unmöglich, Erstkontakt zu 
Einrichtungen psychosozialer Hilfe aufzunehmen.

Corona-Krise
Die Corona-Krise ließ die Schere zwischen arm und 
reich so weit aufgehen, dass wir befürchten müssen, 
dass sie ohne sofortiger, intensiver Maßnahmen noch 
schwieriger zu schließen sein wird. Die sozialen, ge-
sundheitlichen und ökonomischen Auswirkungen 
der Corona-Krise könnten die Ungleichheit in unse-
rer Gesellschaft auf lange Sicht zementieren. Kinder 
haben in der Regierung keine Lobby. Sie galten über 
einen viel zu langen Zeitraum hauptsächlich als „Vi-
renschleudern“. Ihre Bedürfnisse und Rechte küm-
merten wenig. Die Bedürfnisse von geflüchteten und 
armutsbetroffenen Kindern werden überhaupt nicht 
thematisiert. Die Situation von allen Kindern und 
Jugendlichen in Österreich im akuten Lockdown der 
Corona-Pandemie erfordert spezifische Unterstüt-
zungsangebote für Familien – etwa wenn es im Hin-
blick auf die Sommerferien um die Betreuungssitua-
tion von Kindern berufstätiger oder arbeitssuchender 
Menschen geht. Zusätzlich steigen Konflikte in Fa-
milien an: 30 % der in der Jugendwertestudie 2020 
befragten Jugendlichen konstatieren, dass seit der 

verordneten Isolation die Spannungen in der Familie 
steigen. Besonders die 16- bis 19-Jährigen empfin-
den das beengte Zusammenleben in den Familien als 
unangenehm.

Drängende Maßnahmen

Die spezifischen Herausforderungen geflüchteter 
Kinder erfordern einen Maßnahmenplan, um die 
Konsequenzen der systematischen Ausgrenzung von 
geflüchteten Menschen zu kompensieren. Die UN-
Kinderrechtskonvention gibt für diese Maßnahmen 
die Themen vor: Anerkennung der Lebensrealität und 
Bearbeitung der Benachteiligung der betroffenen 
Kinder und Jugendlichen, die durch die Corona-Pan-
demie verschärft wurde. Die Beteiligung von Kindern 
und Jugendlichen in diesem Prozess ist dabei unum-
gänglich. Notwendig sind systematische Schulun-
gen für Lehrkräfte, um die Situation der betroffenen 
Kinder in ihren Lebensrealitäten zu kennen, um dann 
fachlich versiert darauf eingehen zu können und das 
Recht auf Bildung zu sichern.

Hanna Lichtenberger und Judith Ranftler 
arbeiten für die Volkshilfe Österreich zu den 
Themenbereichen Gesundheit, Kinderarmut und 
Asyl.

<  Zu den Autorinnen:
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Liebe Volkshelferinnen und Volkshelfer!

Ein sehr turbulentes Jahr 2020 geht dem Ende zu. 
Wir haben mit einer Pandemie zu kämpfen, die unse-
re Aktivitäten und unsere Arbeit im Verein und in der 
Gesellschaft massiv erschwert bzw. verhindert hat. 
Wir mussten zeitweise unsere Klubs schließen, die 
Aufrechterhaltung der pflegerischen Angebote war 
und ist eine große Herausforderung. Unsere ganze 
Gesellschaft ist mit vielen Ängsten konfrontiert, mit 
Sorgen, oft mit Einsamkeit.

Deshalb ist es mir in erster Linie wichtig, DANKE zu 
sagen!

DANKE an alle Klubleiter*innen und ihre 
Helfer*innen. Ihr habt euch bemüht, auch während 
der Lockdownzeiten den Kontakt mit euren Klubmit-
gliedern aufrecht zu erhalten. Ihr habt euch ab dem 
Sommer in den Klubs an strenge Hygienevorschriften 
gehalten, die die Arbeit sehr erschwert haben.

DANKE an alle Klubmitglieder, die unseren Klubs 
auch in diesen schweren Zeiten die Treue gehalten 
haben und sie besucht haben. Auch wenn vieles nicht 
so wie sonst möglich war. 

DANKE an alle Mitglieder. Ohne eure Unterstützung, 
ohne euren Mitgliedsbeitrag könnten wir weder un-
sere Klubs führen noch andere Aktivitäten setzen.

DANKE an alle ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen, die 
in den Klubs bei Bedarf aushelfen, die bei Aktionen 
unterstützen, die das Freizeit- und Kulturprogramm 
organisieren.

DANKE an meine hauptamtlichen Mitarbeiter im Ver-
einsbüro: Othmar Schneglberger und Gernot Rohr-
moser. Ohne euch geht gar nichts.

DANKE an alle Kolleg*innen im Vereinsvorstand für 
eure Unterstützung und Zusammenarbeit.

DANKE an alle, die in Zeiten wie diesen für Menschen 
gespendet haben, die unsere Unterstützung brau-
chen.

Und selbstverständlich auch DANKE an die Ge-
schäftsführung und an alle Mitarbeiter*innen der 
Volkshilfe Salzburg GmbH, die uns im Verein bei un-
serer Arbeit unterstützen und die in allen Bereichen, 
bei allen Dienstleistungsangeboten extrem gute und 
engagierte Arbeit leisten.

Jetzt im Dezember möchte ich euch allen ein schö-
nes Weihnachtsfest wünschen. Gerade dieses Jahr 
brauchen wir es besonders. Eine besinnliche Zeit. 
Und für das Jahr 2021 hoffe ich für uns alle auf Ge-
sundheit, viel Freude und viele Kontakte mit lieben 
Menschen, Zusammenhalt und Unterstützung für 
alle, die es brauchen.

Eure 

Ingrid Riezler-Kainzner

WEIHNACHTSWÜNSCHE DER 
PRÄSIDENTIN
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Viele Kinder mit Behinderungen tun sich sehr schwer 
mit der Kommunikation. Sie können sich nur schlecht 
ausdrücken. Das heißt aber nicht, dass sie nichts zu 
sagen haben, nichts verstehen. Unterstützte Kom-
munikation hilft dabei. Ideal sind iPads mit spezieller 
Software und robuster Ausstattung. Sie helfen beim 
Lernen, beim Spielen, im täglichen Leben. Aber sie 
sind teuer. Die Eltern haben selten die Mittel dazu, 
vom Land gibt es keine Unterstützung, nur teilweise 
von den Krankenkassen, aber nicht immer. Die Schu-
len selbst können die Geräte nicht anschaffen, das 
übersteigt ihre Budgets.

Unterstützende Kommunikation
In Zeiten von Corona und Homeschooling wird viel 
über die Digitalisierung in den Schulen, über die drin-
gend notwendige technische Ausstattung gespro-
chen. Das Land hat während des Shutdowns Tablets 
zur Verfügung gestellt. Aber nicht Kindern mit Be-
hinderung. Auch bei der geplanten Ausstattung der 
Schüler*innen durch den Bund im nächsten Jahr sind 
Kinder mit Behinderungen nicht umfasst. Und erst 
recht nicht Kinder in der Unterstufe.

Sprachlosen Kindern …
„Es ist so wichtig, dass Kinder mit Behinderungen 
schon ab dem Schuleintritt die beste Unterstützung 
bekommen. Damit sie mit vielen kommunizieren 
können. Es sollte selbstverständlich sein, dass diese 

Kinder die notwendigen Hilfsmittel zur Verfügung 
gestellt bekommen,“ ist Ingrid Riezler-Kainzner über-
zeugt. „Wir müssen diesen sprachlosen Kindern eine 
Stimme geben, damit sie leichter Teil unserer Gesell-
schaft sein können. Nur von Inklusion zu reden ist zu 
wenig.“

… eine Stimme geben!
In anderen Bundesländern wie z.B. Oberösterreich 
zahlt das Land mit, in Kärnten werden den Schulen 
die Hilfsmittel zur Verfügung gestellt. „Als Präsidentin 
der Volkshilfe Salzburg kann ich das Problem nicht 
grundsätzlich lösen. Aber ich kann es zum Thema 
machen. In den nächsten Wochen werden wir mit 
Aktionen landesweit informieren und Spenden sam-
meln. Mit dem Geld werden wir einigen Allgemeinen 
Sonderschulen ein komplett ausgestattetes iPad zur 
Verfügung stellen!“ Unsere Präsidentin konnte bereits 
ein spezielles iPad in Radstadt übergeben, das nächs-
te ist bereits fix zugesagt.

MUT SCHAFFEN, 
CHANCEN ERHÖHEN
Die Volkshilfe Salzburg unterstützt Kinder mit Behinderungen durch 
den Ankauf von iPads beim Kommunizieren und Lernen und startet die 
Kampagne „Mut schaffen - Chancen erhöhen“.

Bitte helfen Sie uns mit ihrer Spende an:
Volkshilfe Salzburg
IBAN: AT35 2040 4000 0002 2707
Kennwort: „iPad“
Wenn Sie uns Name und Geburtsdatum bekannt 
geben, ist Ihre Spende steuerlich absetzbar!

<  Jetzt helfen!

Unsere Präsidentin bei der Übergabe des 1. iPads 
in der ASO Radstadt.
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ENTLASTUNG PFLEGENDER 
ANGEHÖRIGER
Neues Angebot der Volkshilfe in Salzburg.

Die Pflege eines Familienmitglieds zu Hause ist eine 
enorme Leistung und kann nicht genug Wert ge-
schätzt werden. Um Sie in dieser herausfordernden 
Situation zu unterstützen, bietet das Land Salz-
burg seit kurzem finanzielle Unterstützung für eine 
neue Dienstleistung an, die Ihnen als pflegende*r 
Angehörige*r gibt, was in den meisten Fällen zu kurz 
kommt: Zeit für sich.

Angehörigenentlastung
Die Angehörigenentlastung bietet Ihnen eine stun-
denweise, regelmäßige und langfristige Möglichkeit, 
sich von der Pflege Ihres Angehörigen eine Auszeit zu 
nehmen. In dieser Zeit sichert eine unserer Betreu-
ungs- oder Pflegekräfte die professionelle Betreuung 
der pflegebedürftigen Person im eigenen Lebensum-
feld. Dieses Angebot kann zusätzlich zu einer Haus-
haltshilfe oder der mobilen Hauskrankenpflege für ei-
nen Zeitraum von drei bis sechs Stunden in Anspruch 
genommen werden.

Jetzt informieren!
Durch diese Möglichkeit wird die Pflege zu Hause 
durch Angehörige unterstützt und wertgeschätzt. 
Gerne beraten wir Sie telefonisch oder stehen für ein 
persönliches Gespräch zur Verfügung. Nähere Infor-
mationen erhalten Sie unter der Rufnummer 0662/ 
42 39 39 0!

Wichtige Information zur 
Covid-19-Pandemie:
Auch während der derzeit herrschenden Covid-
19-Pandemie, sowie in der Zeit des Lockdowns, 
kann eine Angehörigenentlastung in Anspruch 
genommen werden. Natürlich halten wir uns 
strikt an alle vorgeschriebenen Maßnahmen, da 
wir uns der Verantwortung gegenüber unseren 
Kund*innen bewusst sind und sie -wie auch un-
sere Mitarbeiter*innen- vor einer möglichen In-
fektion schützen möchten.

GEBURTSTAGE
Im Laufe der vergangenen Monate gab es einige 
runde Geburtstage zum Feiern: wir dürfen Erni 
Fuchs, Klubleiterin in Unken, zum 80igsten, und 
Berta Thöny, Klubmitarbeiterin in Saalfelden, zum 
70igsten sehr herzlich gratulieren und viel Gesund-
heit und Lebensfreude wünschen!

Erni Fuchs Berta Thöny

DIE VOLKSHILFE 
SALZBURG TRAUERT
Wir müssen Abschied nehmen von Hans Blachfell-
ner. Er ist am Sonntag, 22. November 2020, im 71. 
Lebensjahr verstorben. Seit 2008 hat er unseren 
Senior*innenklub in Werfen geleitet, in den letzten 
Jahren trotz schwerer Krankheit, aber immer noch 
mit sehr viel Engagement und Elan. Der Volkshilfe-
klub und vor allem seine Mitglieder waren für ihn ein 

wichtiger Lebensinhalt. 
Lieber Hans, danke für 
deinen Einsatz!

Wir trauern mit deiner 
Familie und deinen 
Freund*innen.
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SENIOR*INNENKLUBS
IN BISCHOFSHOFEN
Die Stadtgemeinde Bischofsho-
fen hat in ihrer jüngsten Aus-
gabe der “stadtzeitung” unsere 
beiden Senior*innenklubs und 
auch alle Mitarbeiter*innen vor-
gestellt. Im Artikel wurde auch 
schon die neue Klubleiterin im 
Klub “Neue Heimat”, Sonja Riedl, 
abgebildet, die wir herzlich be-
grüßen und ihr alles Gute für 
die Klubführung wünschen! An 
dieser Stelle auch noch herzli-
chen Dank an den Bürgermeis-
ter Hans Jörg Obinger und alle 
anderen Verantwortlichen für 
die gute Zusammenarbeit und 
Unterstützung der Aktivitäten 
der Volkshilfe!

TAG DER ARMUT 2020
So wie jedes Jahr haben wir auch heuer zum Inter-
nationalen Tag für die Beseitigung der Armut am 17. 
Oktober wieder mit Straßenaktionen darauf aufmerk-
sam gemacht, dass jedes 5. Kind in Österreich von 
Armut betroffen oder bedroht ist. Wir haben heuer 
die Aktionen mit unserer iPad-Aktion für behinderte 
Kinder verbunden und die Spenden für dieses Projekt 
verwendet.

SCHULSTARTAKTION

Ingrid Riezler-Kainzner mit ehrenamtlichen Helferinnen in 
Saalfelden.

Gerade die aktuelle Corona-Krise hat die 
Menschen mit geringem Einkommen be-
sonders getroffen. Expert*innen stellen 
fest, dass dieser Personenkreis die ganz 
großen Verlierer*innen sind und zu-
künftig noch sein werden. Die Volkshilfe 
Salzburg konnte rund 50 Familien oder 
Alleinerzieher*innen mit geringem Ein-
kommen wieder im Rahmen unserer 
Schulstartaktion helfen und für jedes 
Schulkind 30 Euro an LIBRO-Gutscheinen 
zum Ankauf von nötigem Schulmaterial 
übergeben. Dafür wurden insgesamt 3.000 
Euro aufgewendet. Wir sind überzeugt, 
dass dieses Geld sehr gut investiert ist!
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Anlässlich des Welt-Alzheimertages am 21. Septem-
ber machte die Volkshilfe in Tirol auch heuer wieder 
auf die Situation an Demenz erkrankter Menschen 
aufmerksam und stellte ihren neuen kostenlosen 
Demenz-Ratgeber vor. Die Broschüre beinhaltet in 
kompakter Form wichtige und aktuelle Informatio-
nen und wendet sich an Betroffene, Interessierte und 
besonders an Angehörige. 

Mehr Selbstvertrauen geben …
Offiziellen Schätzungen zufolge leben im Jahr 2025 
rund 14.000 Menschen in Tirol mit einer Form von 
Demenz. „Rund 80% der Angehörigen übernehmen 
die Betreuung von demenziell erkrankten Familien-
mitgliedern – mit Inanspruchnahme Mobiler Gesund-
heits- und Sozialdienste – und damit auch eine ver-
antwortungsvolle Aufgabe. Sie sind somit der größte 
Pflege- und Betreuungsdienst in unserem Bundes-
land. Dieser Ratgeber und unsere professionellen 
persönlichen Beratungen sollen mehr Selbstvertrau-
en geben, bestärken, entlasten und Mut machen“, ist 
Kerstin Egger, Volkshilfe-Landesgeschäftsführerin, 
ein besonderes Anliegen. „Pflegende Angehörige 
leisten Unschätzbares für Betroffene sowie unsere 
Gesellschaft.“ 

… und Mut machen
Das Ziel unseres Engagements ist es, die Lebens-
situation von Betroffenen und ihren Angehörigen 

deutlich zu verbessern, damit sie und ihre Familien 
die gemeinsame Zeit in liebevoller Wertschätzung 
füreinander, inmitten unserer Gesellschaft, verbrin-
gen können. 

TIROL

NEUER DEMENZRATGEBER
Ein kompakter Wegweiser für Betroffene und Angehörige! 

Für die Bestellung des kostenlosen Ratgebers 
stehen Ihnen unsere Mitarbeiter*innen unter der 
Telefonnummer 0 50 890 10 00 (MO-FR, 09.00-
13.00 Uhr) oder via E-Mail an service@volkshilfe.
net gerne zur Verfügung.

<  Bestell-Service:
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KINDERBETREUUNG
Volkshilfe-Angebote am Puls der Zeit.

Als gemeinnützige Organisation betreibt die Volkshil-
fe in partnerschaftlichen Kooperationen mit den 
Tiroler Gemeinden verschiedene Formen bedarfsge-
rechter, ausreichender und flexibler Kinderbetreu-
ungseinrichtungen. Dabei legen wir größten Wert auf 
eine professionelle organisatorische und pädagogi-
sche Führung der Einrichtungen mit herzlicher und 
liebevoller Begleitung.

Rundherum-Angebot …
Die Möglichkeiten, die Volkshilfe mit der Führung von 
Kinderbetreuungseinrichtungen zu betrauen, ist sehr 
vielseitig sowie flexibel und reicht von einer vollstän-
digen Auslagerung (privatem Träger obliegen Organi-
sation, Personal, Infrastruktur) bis zu einer partiellen 
Übernahme bestimmter Aufgaben (nur Organisation 
und pädagogische Verantwortung).

V.l.n.r.: Edith Pirklbauer (Leitung), Bgm. Hans Schweigkofer, Kerstin Egger (GF Volkshilfe)
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… in Oberndorf in Tirol
„Gemeinden, denen eine gute und bedarfsorientierte 
außerfamiliäre Betreuung wichtig ist, leisten einen 
unschätzbar wertvollen Beitrag für junge Familien 
im Ort“, erklärt Kerstin Egger, Volkshilfe-Landesge-
schäftsführerin. Die Gemeinde Oberndorf in Tirol 
nimmt dabei eine Vorreiterrolle ein. Die Volkshilfe 
unterstützt dabei seit mehreren Jahren als erfahrener 
und professioneller Partner.

Kunterbunte Familienbetreuung
Die Tiroler Organisation bot diesen Sommer auch 
eine bedarfsorientierte außerfamiliäre Ferienbetreu-
ung für Kinder in den Gemeinden Angath und St. 
Johann an. Ein vielfältiges und pädagogisch wertvol-
les Programm mit viel Sport, Spaß, Spiel und Kreativi-
tät ist uns wichtig. Tolle gemeinsame Erlebnisse und 
Erkundungen stehen genauso an der Tagesordnung 
wie vielfältige Angebote der Entspannung und Erho-
lung. 

Gerade die Kinderbetreuung während der Ferien 
stellt die Eltern häufig vor eine organisatorische Her-
ausforderung. „Die Volkshilfe ergänzt mit ihren sozi-
alen Dienstleistungen die Angebote der öffentlichen 
Hand. Wir richten unsere Leistungen an dem aus, was 
die Menschen in Tirol brauchen und bieten Lösungen 
für soziale Probleme an. Wir arbeiten dabei sehr eng 
mit den Kommunen zusammen, um bedarfsorien-
tierte, regional notwendige Angebote zu schaffen“, 
erklärt Kerstin Egger. 

Alle Angebote der Volkshilfe im Bereich Kinder 
und Familien finden Sie auf unserer Website 
unter www.volkshilfe.tirol

<  Alle Infos:

Unser Angebot in Oberndorf: 
Kinderkrippe | Kindergarten | Hort 
•	 Ganzheitliche Förderung der Kinder mit einer 

abwechslungsreichen Tagesgestaltung 
•	 Familienfreundliche Öffnungszeiten 
•	 Betreuung & liebevolle Begleitung 
•	 Ganzjährig geöffnet, inkl. Ferienbetreuung 
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Die Volkshilfe-Projekte Werkbank und BETA beteilig-
ten sich auch heuer wieder beim großen ehrenamt-
lichen Arbeitseinsatz im Tiroler Unterland. Mit ver-
einten Kräften wurde im September die alljährliche 
Mahd im Wörgler Feuchtgebiet Filz von zahlreichen 
freiwilligen Helfer*innen durchgeführt, um den Erhalt 
des Naturjuwels weiterhin zu gewährleisten.

Vorzeigeprojekt
Die Filz ist eines der letzten Feuchtgebiete im Un-
terinntal und Lebensraum für zahlreiche bedrohte 
Arten. Um das rund fünf Hektar große Schutzgebiet 
zu erhalten, sind laufend Pflegemaßnahmen notwen-
dig. Aufgrund des biologischen Artenreichtums und 
der Verankerungen in der Bevölkerung, welche sich 
jährlich tatkräftig im ehrenamtlichen Einsatz für den 
Erhalt einsetzt, gilt die Filz tirolweit als Vorzeigepro-
jekt. 

„Filzaktion“
„Jedes Jahr führen wir für die Kommunen einen eh-
renamtlichen Arbeitseinsatz durch. Es ist uns ein An-
liegen, dieses Naturjuwel am Stadtrand von Wörgl zu 
erhalten“, erklärt Kerstin Egger, Volkshilfe-Landesge-
schäftsführerin. Die Mitarbeiter*innen der Volkshilfe- 
Projekte BETA und Werkbank sind seit mehreren Jah-
ren bei der jährlichen „Filzaktion“ dabei. Es ist ihnen 
wichtig, einen Beitrag zum Erhalt der Schönheiten 
und Besonderheiten dieses Naturschutzgebietes 
leisten zu können.

TIROL

Der Sozialökonomische Betrieb WERKBANK 
in Wörgl hat die berufliche und soziale Rück-
kehr von langzeitarbeitssuchenden Frauen 
und Männern zum Ziel. Im Projekt werden die 
Teilnehmer*innen in den verschiedenen Dienst-
leistungsbereichen beschäftigt, qualifiziert und 
sozialpädagogisch betreut. 

Das BETA ist ein Berufsvorbereitungsprojekt für 
Jugendliche mit sonderpädagogischem Förder-
bedarf und bereitet junge Menschen gezielt und 
professionell auf die Arbeitswelt vor. 

Mehr dazu unter www.volkshilfe.tirol

< Weitere Infos:

EINSATZ FÜR DIE ARTENVIELFALT
Viele Hände halfen auch heuer wieder bei der Biotop-Pflege 
im Tiroler Unterland.
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Dank der großzügigen Spende des Schreibwarenge-
schäfts „Dar Zäodl“ in Lustenau konnte die Volkshilfe 
Vorarlberg auch heuer wieder zur Schulstartaktion 
Kinder mit hochwertigen Schultaschen und moder-
nen Rucksäcken ausrüsten. Die Volkshilfe Vorarlberg 

bedankt sich recht herzlich bei Familie Hagen für die 
großzügige Spende.

DANKESCHÖN!
Großzügige Sachspende vom 
Lustenauer Schreibwarengeschäft 
„Dar Zäodl“.

Angelina Gunz und Jessica Collini, von der HLW Ma-
rienberg, haben für ihr  Diplomarbeitsprojekt „Pasta 
Foodies“ Nudeln produziert.Die drei verschiedene 
Nudelsorten  Fusilli Spinaci (Spinat), Casarecce Betti 
(Rote Bete) und Fusilli Enzo (Eier) wurden an Ver-
wandte, Freund*innen und in der Schule verkauft. 
Insgesamt waren es 100 Packungen und dies ergab 
einen Erlös von 310 Euro. 
Gemeinsam entschieden sie sich, diesen Erlös an die 
Volkshilfe zu spenden. Es ist sehr erfreulich, wenn 

sich Schüler*innen mit ihren Ideen und Projekten für 
andere einsetzen. 
Die Volkshilfe Vorarlberg bedankt sich herzlich bei 
Angelina und Jessica für ihr großartiges Engagement 
und wird die Spende zugunsten der Schulstartaktion 
verwenden.

PASTA FOODIES
für die Schulstartaktion der 
Volkshilfe Vorarlberg.

VOLKSHILFE-WEIHNACHTSSTÜBLE
Wir sind für euch da!
Die Volkshilfe Vorarlberg hat statt einem Weihnachts-
markt ein „weihnachtliches Stüble“ mit selbstge-
machten Geschenken gestaltet. Diese wurden mit 
viel Liebe hergestellt, sie sind umweltbewusst, nach-
haltig und größtenteils aus biologischen und natürli-
chen Materialien.

Wir freuen uns auf euren Besuch!
Unser Stüble in Bregenz (Anton Schneiderstraße 19) 
hat ab Montag, den 7. Dezember, geöffnet. Die Öff-
nungszeiten: MO-DO von 9:00 bis 11:30 Uhr und 
nach telefonischer Absprache mit Annegret Senn (Tel. 
0664 5254175) oder Erika Pertoll (Tel. 0664 2397056). 
Die gesetzlichen Covid-19-Vorschriften werden ein-
gehalten. Wir freuen uns auf euren Besuch.

STRICKEN FÜR DEN GUTEN ZWECK!
Engagierte Frauen aus Doren haben für die gute Sa-
che gestrickt. Sie übergaben  ihre selbstgemachten 
Socken, Mützen, Schals und Babypatschen an die 
Volkshilfe Vorarlberg. Landesvorsitzende Annegret 
Senn und Erika Pertoll bedanken sich recht herzlich 
bei Frau Luise Vögel und den fleißigen Frauen für 
ihr großartiges Engagement. Der Erlös kommt der 
Volkshilfe-Schulstartaktion zugute.
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Obwohl uns das Coronavirus weiterhin auf Trab hält, 
geht das normale Leben weiter. Kinder müssen zur 
Schule, brauchen Betreuung und vor allem medizi-
nische Versorgung. Einige Familien können es sich 
aber nicht leisten, z. B. Selbstbehalte für Heilbehelfe 
zu bezahlen. Die steigende Arbeitslosigkeit verschärft 
die Situation weiter. Wir von der D.A.S. Rechtsschutz 
AG haben es uns zum Ziel gemacht, Chancengleich-
heit herzustellen. Sei es durch die rechtliche Absiche-
rung unserer Kunden oder durch die finanzielle Un-
terstützung von sozialen Projekten. Daher ist es eine 
Herzensangelegenheit, den Volkshilfe-Fonds „Kinder.
Gesundheit.Sichern“ zu unterstützen.

Mag. Christoph Pongratz, Leiter Marketing & 
Kommunikation, D.A.S. Rechtsschutz AG
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Als „Schicksalsfrage“ der Pflegereform bezeichnen 
Österreichs große gemeinnützige Pflegeorganisati-
onen die Personalfrage. Daher legen die Organisa-
tionen zum Start der Reformdiskussion Fakten und 
Vorschläge für eine Personaloffensive auf den Tisch.

Pflegebranche hat Zulauf und Mangel 
zugleich
In der öffentlichen Debatte gilt der Pflegesektor als 
personelle Mangelzone. Das trifft jedoch nur auf 
den demografisch bedingten Mehrbedarf zu. Was 
die Entwicklung der Personalzahlen angeht, ist der 
Pflegesektor einer der am schnellsten wachsen-
den in Österreich. In der sozialen Betreuung älterer 
Menschen stieg die Zahl der Jobs um 27 Prozent 
(von 17.140 auf 21.776). Die Branche gehört damit zu 
jenen mit dem stärksten Zulauf an Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern. Die Pflegebranche boomt, aber der 
Bedarf wächst noch schneller. Bis 2030 brauchen wir 
75 000 ausgebildete MitarbeiterInnen mehr. Woher 
sollen sie kommen?

•	 Mehr Schulplätze, die eine Pflegeausbildung mit 
Matura kombinieren

•	 Finanzielle Unterstützung für UmsteigerInnen in 
der Ausbildung

•	 Entwicklungsmöglichkeiten in der Pflege schaf-
fen

•	 Personalschlüssel und Kostenersätze vereinheitli-
chen und verbessern

Zwei Beispiele aus der Volkshilfe
Claudia hat nach der Matura den Weg zur Pflege 
gefunden. Marina war Schuhverkäuferin und ist jetzt 
Diplomierte Krankenpflegerin. Bei Claudia hat die 
Mama mitfinanziert, Marina hatte es noch schwe-
rer. Beide arbeiten jetzt bei der Volkshilfe Wien. Um 
die Herausforderungen in der Pflege zu bewältigen, 
brauchen wir Menschen wie Claudia und Marina. 
Aber wir müssen ihnen den Weg in einen krisensiche-
ren und erfüllenden Beruf leichter machen.

PFLEGEREFORM
Die großen österreichischen Wohlfahrtsorganisationen sind sich einig: 
Ohne erfolgreiche Personaloffensive keine Pflegereform!



29

A
n

ze
ig

e



30

www.volkshilfe.at

Für den Volkshilfe Sozialbarometer führt SORA mehr-
mals jährlich eine repräsentative Befragung zu drän-
genden sozialpolitischen Themen durch. Der aktuelle 
Sozialbarometer thematisiert, aus Anlass des Starts 
der Arbeitsgruppen zur Pflegereform, die Einstel-
lungen der Österreicher*innen zu unterschiedlichen 
Bereichen der Pflege und Betreuung. Die Ergebnisse 
sind eindeutig: die Bevölkerung will eine für eine 
buntere Pflegelandschaft, bessere Arbeitsbedingun-
gen und ein Mehr an schulischen Angeboten zum 
Einstieg in die Pflege. „Mehr, besser, bunter“ scheint 
das Motto der Bevölkerung im Hinblick auf die anste-
hende Pflegereform zu sein.

Österreicher*innen sorgen sich um Zukunft
Wie die aktuelle Umfrage zeigt, blicken die Menschen 
nicht sehr optimistisch in die Pflegezukunft. 4 von 10 
Menschen (42%) in Österreich machen sich Sorgen, 
was den eigenen Pflegebedarf oder jenen der An-
gehörigen in der Zukunft betrifft. Weitere 27% sind 
unsicher, was die zukünftige Situation in Österreich 
für den eigenen Pflegebedarf bereithält. Nur etwa ein 
Viertel der Menschen (28%) blickt hier mit Zuversicht 
in die Zukunft. Das Alter der Befrag-
ten ist hierbei besonders relevant, 
mehr als die Hälfte der Österreiche-
rInnen über 50 Jahren sorgt sich 
über die Zukunft der Pflegesituation 
in Österreich. Passend dazu wün-
schen sich 94 Prozent der Befragten 
ein vielfältigeres, bunteres Angebot 
im Bereich Wohnen im Alter.

Breite Allianz gegen Personalmangel
Nicht erst seit der Corona-Krise sind die Arbeitsbe-
dingungen in Pflege und Betreuung ein öffentliches 
Thema. Hinzu kommt, dass bis 2050 58.000 neue 

Vollzeit-Pflegekräfte gebraucht werden, um den 
Bedarf unserer alternden Gesellschaft zu decken. 
Als geeignete Instrumente zur Bekämpfung des Per-
sonalmangels im Bereich der Pflege und Betreuung 
befürworten 93 Prozent der ÖsterreicherInnen die 
Verkürzung der Arbeitszeit und eine bessere Entloh-
nung der Pflegekräfte. Knapp 9 von 10 Menschen 
unterstützen die Volkshilfe-Forderung nach einer 
Einführung von berufsorientierten höheren Schulen 
um Jugendlichen den Einstieg in Pflege und Betreu-
ungsberufe zu ermöglichen.

Pflegereform
„Die Ideen und Konzepte liegen am Tisch. Aber: sie 
müssen auch finanziert werden“, weist der Volkshilfe-
Direktor hin. Auch hier scheint aber die Stimmung 
der Bevölkerung eindeutig zu sein: 8 von 10 Öster-
reicherInnen (79 Prozent) treten für die Einführung 
einer Vermögenssteuer ab 1 Million Euro zur finanzi-
ellen Absicherung der Pflege in Österreich ein.

SOZIALBAROMETER PFLEGE
Die Österreicher*innen wollen bessere, buntere Pflege.

PFLEGE
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